Museum Lauriacum – Deckenfresko Amor und Psyche
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DAS RÖMISCHE DECKENFRESKO 2. JHDT. N. CHR.
Präsentiert werden im Freskensaal das einzige römerzeitliche Deckenfresko Österreichs aus dem 2. Jhdt. n. Chr. und im Vorraum Proben römischer Wandmalereien des 3.- 4. Jhdts. n. Chr.

Deckenfresko und Wandfresken wurden 1972 bis 1976 während der vom Bundesdenkmalamt und Museumsverein "Lauriacum" unter der Leitung von Dr. Hansjörg UBL in Enns, Stadtgasse, durchgeführten archäologischen Ausgrabungen vor der Errichtung von neuen Wohnbauten geborgen.

Untersucht wurden insgesamt fünf römische Wohn- bzw. Wirtschaftsgebäude der Zivilsiedlung von Lauriacum. Das Deckenfresko fand sich im ältesten Kern des sogenannten Hauses "B", als Planierschutt unter einem jüngeren Fußboden. Dieser geschützten Lagerung sind der ausgezeichnete Erhaltungszustand und die Farbfrische der Freskoreste zu verdanken, deren hohe Qualität den Versuch einer Restaurierung bzw. Rekonstruktion wünschenswert erscheinen ließ.

In mehrjähriger Arbeit von 1973 bis 1980 wurden unter der Leitung von Frau Dipl. Restaurator Louisette Kottulinsky aus der mehrere tausend Bruchstücke betragenden Fundmasse die erhaltenen Teile eines Deckenfreskos herausselektiert und zusammengefügt In einem neuen und erst während der Restaurierungsarbeit durch zahlreiche Versuche entwickelten Verfahren konnten unter Beratung durch die Werkstätten des Bundesdenkmalamtes und unter Mitarbeit der Universität Linz, der Chemie Linz und der VÖEST-Alpine Linz die zusammengefügten Freskopartien auf einen Träger montiert und an eine eigens geschaffene Deckenkonstruktion gehängt werden. Die Proben der jüngeren römischen Wandmalerei wurden von den Studenten Chr. Serentschy und W. Schwaha der Meisterklasse für Restauratoren an der Akademie der Bildenden Künste in Wien restauriert.

Das wiederhergestellte Deckenfresko schmückte einen 4,80 x 5,80 m messenden, fußbodengeheizten Wohnraum der frühen Zivilsiedlung von Lauriacum. Außer der Decke waren auch die Wände dieses Raumes mit Wandmalereien ausgestattet, von denen sich aber nur geringe Rest erhalten haben. Das Deckenfresko wurde um die Mitte des 2. Jhdts. n. Chr. vermutlich von einem Wanderkünstler geschaffen. Es stammt aus einer Zeit vor der Anlage des [image: image2.jpg]


Legionslagers in Lauriacum. Die Deckenfläche ist ähnlich wie bestimmte Fußbodenmosaike, in Randzone, Mittelmedaillon, Eck- und Radialzwickel geteilt. Das als Pseudekuppel überhöhte Mittelfeld zeigt eine apotheotische Szene aus dem antiken Märchen oder Mythos von Amor und Psyche; in den Eckzwickeln finden sich die Büsten der personifizierten Jahreszeiten; die übrigen Felder füllen kleine mythologische Szenen, Tiere, Jagden und florale Ornamente.
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AMOR UND PSYCHE - DAS MÄRCHEN NACH APULEIUS:

Psyche war die jüngste von den 3 Töchtern eines Königs, die ihre Schwestern an Schönheit so weit übertraf, dass man sie für die Venus auf Erden hielt. Die beiden Schwestern waren bald verheiratet, sie (Psyche) wagte keiner zu lieben, sondern alle brachten ihr, wie einer Göttin, Verehrung. und Opfer dar. Die wirkliche Venus (die sinnliche Begierde) war erzürnt darüber und befahl dem Cupido Psyche deshalb zu züchtigen. Aber schon beim Anblick verwandelt sich sein Diensteifer in Liebe zu Psyche. Jetzt folgt Apolls Orakel: Psyche soll, wie zum Leichenzug gerüstet, auf einen Berg geführt und einer Schlange zur Braut übergeben werden. Die königlichen Eltern vollbringen den harten Befehl des Gottes. Kaum haben sie die Eltern verlassen, so trägt sie Zephyr mit seinem sanften Hauch in ein goldenes Haus, wo nur Stimmen (unsichtbare Geister) ihr antworten und wo unter dem ausgesuchtesten Überfluss ein ungesehener Gatte sich ihr in der Finsternis zugesellt, um sie bei Tagesanbruch wieder zu verlassen. Indessen beweinen ihre Schwestern ihren Tod. Dies rührt Psyche, dass sie trotz Verbot ihres Gatten die Schwestern durch Zephir zu sich holen lässt. Nun entsteht der Neid über Psyches göttliches Glück. Die Schwestern geben ihr den verderblichen Rat, sie soll den schlafenden Gatten (den angeblichen Drachen) töten. Die über die himmlische Schönheit des schlafenden Amors erschrockene Psyche erweckt den göttlichen Schläfer durch einen verschütteten Tropfen heißen Öles aus der Lampe. Amor flieht unter Vorwürfen über die verderbliche Neugier Psyches und verlässt Palast und Gattin. Nun folgt Trostlosigkeit der Reuigen. Verzweifelt will sie sich in den Fluss stürzen. Doch entschließt sie sich den Geliebten in allen Tempeln zu suchen und kommt dabei in den Palast der Venus. Nun folgen drei Züchtigungen, drei Prüfungen auf Erden und drei Versuchungen in der Unterwelt, die ihr Göttin Venus aufträgt. Psyche besteht sie alle, nur der letzten Versuchung wäre sie fast erlegen: Sie muss aus der Unterwelt von Proserpina eine Büchse, gefüllt mit Schönheitssalbe holen. Gegen das Verbot öffnet Psyche die Büchse aus Neugier. Tödlicher Duft wirft sie zu Boden. Amor erscheint, berührt sie mit seinem Pfeil und holt sie dadurch zum Leben zurück. Auf Jupiters Befehl wird Psyche unsterblich und auf ewig mit Amor verbunden. Eine festliche Hochzeit im Olymp folgt am Todestag der neidischen Schwestern, welche sich über einen Felsen herabstürzen. (Auszug aus NORK Real Wörterbuch 1845)

Psyche, griechisches Wort für Seele. Diese wird in der griechischen und römischen Kunst als zartes Mädchen, mit Vogel - später mit Schmetterlingsflügel, und als Schmetterling dargestellt. Ein Erzeugnis der philosophierenden Dichtung des Hellenismus ist die Erzählung des Apulejus von Eros (Amor) und Psyche, die bald von Eros hochbeglückt, bald gepeinigt wird. Es handelt sich um eine auf platonischen Vorstellungen von der menschlichen Seele beruhenden Allegorie (Verbildlichung von Eigenschaften).

Amor (gr. Eros) = die Personifikation der Liebe. Sohn und unzertrennlicher Begleiter der Venus. Die platonische Philosophie sieht Eros als Sinnbild reiner Freundschaft und begeisternder Liebe des Wahren, Schönen und Guten.

Beispiele in der Kunst:
Die schönste Gruppe Amor und Psyche befindet sich in Rom (Kapitol.Mus.). 

Von Canova im Louvre (Paris).

Raffaels Bildentwürfe in 12 Darstellungen in der Villa Farnese in Rom. 

Schloß Esterhazy in Eisenstadt: Deckengemälde im Festsaal, Szenen aus dem Mythos von Eros und Psyche. Tencala pinxit 1701.
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